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Hochwertiges Recyclingpapier benötigt einen guten Rohstoff. Doch die Altpapierqualität ist unter Druck: Stör-
faktoren wie Inkjet, Stickys und Digitaldruck machen den Deinkern zu schaffen. Experteninterview ab Seite 3.
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        Aus 
    ökologischer Sicht  
                  einfach

                  das beste
           Papier.

Mit Steinbeis wählen Sie hochwertige 
Recyclingpapiere, leistungsstark und 
zuverlässig in allen Offi ce-Anwendungen. 
Seit 1976 veredeln wir 100 % Altpapier 
zu multifunktionalen Büropapieren. 
Das Besondere unserer Produkte: die 
natürlich-saubere Oberfl ächenstruktur, 
die hohe Opazität, erstklassige Lauf- 
und Druckeigenschaften. Und die Art 
der Herstellung, mit der wir höchste 
Einsparwerte bei Wasser und Energie, 
Ressourcen und CO2 erzielen. Steinbeis 
Markenpapiere – die mit dem Blauen 
Engel.

www.stp.de

Multifunktionspapiere aus 
100 % Altpapier:

•  Exzellente Druckperformance 
auf allen gängigen High-tech-
Systemen.

•  Zuverlässiges Handling selbst 
bei hohen Druck- und Kopier-
mengen.

•  Geräteschonend, staubarm 
und alterungsbeständig nach 
DIN 6738, LDK 24-85.

•  Perfekt geeignet für alle wei-
terverarbeitenden Prozesse.

•  Preisattraktives Sortiment 
mit unterschiedlichen Weiß-
graden von ISO 70 bis ISO 100. 

•  Ausgezeichnet mit den Um-
weltzertifi katen Blauer Engel 
und EU-Blume.

Weitere Informationen erhalten Sie beim führenden Grosshandel 
oder bei der Schweizer Vertretung von Steinbeis Papier:
CARTONAL AG - www.cartonal.ch - info@cartonal.ch - 056 485 60 60
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Interview: 
Pieter Poldervaart

Der wichtigste 
Rohstoff für Papier 
ist hierzulande und 
in den meisten 
Nachbarländern 
Altpapier. Doch 
Voraussetzung für 
gutes Recyclingpa-
pier ist ein hochwer-
tiges Sammelgut. 
Inkjet, UV-Druck 
und Stickys stellen 
die Deinkingindus-
trie vor grosse Her-
ausforderungen, so 
Axel Fischer, Spre-
cher des Dachver-
bands der Deinker 
(Ingede). Doch dank 
klarer Verhaltensre-
geln für den Altpa-
pierhandel, neuer 
Entwicklungen bei 
der Druckindustrie 
und der Ausweitung 
des Blauen Engels 
auf Deinkbarkeit 
dürfte sich die Si-
tuation schon bald 
verbessern.

www.ingede.de

Editorial

Rote Socke und   
Klebstoffraupe
Bis zu sieben Mal kann eine Pa-
pierfaser rezykliert werden. Doch 
dass der Aufbereitungsprozess 
seine Tücken hat, ist vielen kaum 
bewusst.

Problematisch sind weniger 
Heftklammern, Schnüre oder 
Plastikfolien, wie sie bei Haus-
haltssammlungen automatisch 
und augenfällig mitgebündelt 
werden. Vielmehr hat sich die 
Deinking-Industrie mit verschie-
denen Trends in den Druckereien 
herumzuschlagen. Da ist einmal 
der Vormarsch des Inkjet-Drucks 
für Formulare und Tageszeitun-
gen. Inkjet, also flüssig appli-
zierte Tinte, bringt es mit sich, 
dass die Drucktinte im Pulper ins 
Wasser übergeht und so die ge-
samte Charge einfärbt –  analog 
zur unbeliebten roten Socke in 
der Waschmaschine, welche die 
ganze weisse Wäsche rosa färbt.

Keine Freude machen auch die 
Klebstoffraupen: Diese klebri-
gen Punkte heften Beilagen wie 
Antwortkarten in die Illustrierte. 
Was werbetechnisch attraktiv ist, 
führt dazu, dass der Leim im Pa-
pierbrei bleibt und sich als kleb-
riger Punkt im Recyclingpapier 
wieder findet. 

Das Papierrecycling wird so-
mit von neuen Technologien ge-
fährdet. Damit Recyclingpapier 
nicht aus qualitativen Gründen 
in Schieflage gerät, ist es essenzi-
ell, solche Fremdstoffe respektive 
heikle Technologien zu hinterfra-
gen.

Pieter Poldervaart

Deinking macht Altpapierfasern 
verwertbar für Recyclingpapier. Von 
aussen scheint dieser Stoffkreislauf 
in bester Ordnung zu sein…
…das täuscht. Nach wie vor ist Fle-
xodruck ein enormes Problem: Die 
Farben sind wassserlöslich, gehen 
im Pulper ins Prozesswasser über 
und färben die ganze Fasermenge. 
Dieser Farbe ist mit Flotation nicht 
beizukommen. Stark belastete Char-
gen insbesondere aus Grossbritanni-
en und Italien werden deshalb von 
den Papierfabriken zurückgewiesen; 
sie können in die Kartonproduktion 
geleitet werden, wo die Farbe nicht 
stört.

Warum wird das Altpapier nicht 
gleich im Land verwertet, in dem es 
anfällt?
Altpapier ist zum globalen Handels-
gut geworden. Vor allem die Con-
tainerschiffe, die Güter aus Fern-
ost nach Europa bringen, können 
Altpapier zum Nulltarif nach Asi-
en zurücknehmen. Denn sie sind 
ja leer und müssten ansonsten ihre 
Ballasttanks mit Wasser füllen. Ent-
sprechend kostet der Transport von 
Hamburg nach Shanghai weniger 
als nach München. Dennoch wird 
Altpapier auch weiterhin intensiv 
quer durch Europa gehandelt.

Wie dramatisch ist das Problem der 
Altpapierverwerter mit Inkjet-Alt-
papier?
Tatsächlich handelt es sich um eine 
wachsende Herausforderung, denn 
wie Flexodruck färbt Inkjet im 
Pulper die ganze Fasermenge ein. 
Das Problem ist aber nicht primär, 
dass die Altpapierqualität einzelner 
Chargen schlechter wird – ausser 
man erwischt dummerweise eine 
ganze Ladung Inkjet-Abschnitte aus 
einer Druckerei. Vielmehr registrie-
ren wir in allen Chargen eine stän-
dig steigende Hintergrundbelastung. 

Damit sinkt die Helligkeit des Alt-
papiers von Jahr zu Jahr.

Der Markt von grafischen Recyc-
lingpapieren signalisiert doch ge-
nau das Gegenteil: Der Weissegrad 
steigt beständig.
Das mag sein, widerspiegelt aber in 
keiner Weise die Qualität des ge-
samten Altpapiers. Natürlich gibts 
im Deinking Fortschritte. Aber die-
se werden vom immer stärker be-
lasteten Altpapier wieder zunichte 
gemacht. Dort, wo Recyclingpapier 
tatsächlich heller wird, hat das mit 
der bewussten Auswahl der Roh-
stoffe zu tun: Beispielsweise werden 
gezielt helle Büro- und Druckereiab-
fälle zur dunkleren Haushaltssam-
melware dazugemischt, bis der 
Weissegrad stimmt. Zudem kann 
zwecks Aufhellung im Recycling-
prozess das Abwasser häufiger aus-
gewechselt und gereinigt werden, 
was allerdings die Umweltbilanz des 
Papiers verschlechtert.

Mit welchen anderen Entwicklun-
gen schlagen sich die Deinker noch 
herum?
Beispielsweise fordert der Trend zur 
aufwändigen Oberflächenbehand-
lung ihren Preis. Mit UV-Farben 
und der Indigo-Technologie werden 
etwa Katalog- und Zeitschriftenum-
schläge, Fotobücher und hochwer-
tige Verpackungen veredelt. Doch 
anders als die frühere Kaschierung 
mit Polyethylen lässt sich diese Be-
schichtung nicht integral im Pul-
per entfernen. Indigo zerstückelt 
zu kleinsten Fetzchen, die sich im 
Deinking nur schwer vom Faserbrei 
abtrennen lassen. Und UV-Farben, 
vernetzende Farben also, bilden 
ebenfalls grosse Stücke, die noch im 
Endprodukt sichtbar sein können. 
Auch der Trend zu Pflanzenölfarben 
ist ein Problem: Diese klammern 
sich aufgrund ihrer Molekülstruktur 

«Der Druck entscheidet»

Le désencrage 
mis à mal

Pour l’industrie gra-
phique européenne, 
le vieux papier est 
indispensable. Pour-
tant, le désencrage 
est de plus en plus 
fastidieux. Axel Fi-
scher, de la fédérati-
on européenne des 
désencreurs, montre 
où se situent les 
enjeux.
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Ökologisch
drucken

Der FUPS hat die 
Datenbank ökolo-

gische Druckereien 
aktualisiert und mit 

zusätzlichen Hin-
tergrundberichten 
sowie Porträts von 
besonders innova-
tiven Druckereien 
ergänzt. Diese Ar-

beiten waren dank 
der Unterstützung 

des Bundesamts 
für Umwelt (BAFU), 

des Verbands der 
Schweizer Druckin-

dustrie (VSD) und 
Viscom möglich. Die 

ausführlichen und 
kompletten Texte 
finden sich unter 
www.papier.info 

in der Rubrik 
«Ökologische 
Druckereien».
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oft fest an die Faser – das Pigment 
lässt sich nicht lösen.

Fotobücher gehören also im Keh-
richt entsorgt?
Unbedingt, zumindest die klas-
sischen, ja. Zwar arbeiten gros-
se Anbieter mit der Trockentoner-
Technologie und erreichen damit 
hervorragende Resultate. Bisher ist 
jedoch bei Fotos und Fotobüchern 
die Verbrennung die richtige Entsor-
gungsschiene. Dasselbe gilt für die 
Makulatur in der Druckerei und beim 
Buchbinder, die gerade bei Indigo in 
beträchtlichen Mengen anfällt. Dru-
cker und Entsorger tragen dabei eine 
besondere Verantwortung, diese 
Abschnitte vom Altpapierkreislauf 
fernzuhalten. Denn gemäss der EN 
643, der neuen europäischen Norm 
für Altpapierqualität, darf Altpapier 
maximal 1,5 Prozent nicht-deinkba-
re Stoffe enthalten. Wird diese Vor-
gabe nicht eingehalten, stimmt die 
Spezifikation nicht mehr. 

Warum nimmt denn die UV-Tech-
nologie so stark zu?
Ziel der Technologie sind veredelte 
Oberflächen, das ist heutzutage na-
türlich gefragt. Bei Faltschachteln 
aus dem Kosmetikbereich kennt 
man diese Anwendungen schon 
länger. Zunehmend kommen aber 
auch die Zeitschriftenverleger auf 
die Idee, das Cover ihrer Hoch-
glanzhefte in UV-Technologie zu 
drucken, um besondere Effekte und 
damit eine höhere Aufmerksamkeit 
am Kiosk zu erreichen. Dasselbe 
gilt für die Auftraggeber von Wer-
beprospekten und Broschüren. Eine 
einzelne Broschüre in einem Ballen 
Altpapier stellt natürlich kein Prob-
lem dar. Aber die zunehmende An-
wendung dieser Technik führt dazu, 
dass die Haushaltssammelware ei-
nen immer höheren Anteil solcher 
UV-Produkte enthält.

Wie kann sich der Altpapieraufbe-
reiter dagegen wehren?
Sortieren ist bei der Haushaltssam-
melware zwecklos. Wichtiger ist, 
dass Fehldrucke und Abschnitte 
aus Druck und Verarbeitung, wo 
sie in grösseren Mengen anfallen, 
vom Aufbereitungsprozess fernge-
halten werden. Und die Auftragge-
ber von Werbedrucksachen sollten 
sich in Zurückhaltung üben, solche 
hochveredelten Oberflächen zu ver-
langen. Dem steht allerdings die 
Druckbranche entgegen, die derzeit 
in grossem Stil in die UV-Technolo-

gie investiert und das Verfahren na-
türlich der Kundschaft schmackhaft 
machen will.

Braucht es gesetzliche Massnah-
men, um das Problem einzudäm-
men?
Wir setzen zwar nicht gerade auf 
ein Gesetz, sehen aber durchaus ein 
Instrument, das die Lage der Dein-
ker verbessern könnte: Wer seine 
Drucksache mit einem Umweltlabel 
schmücken will, wird in Zukunft 
kaum noch eine UV-Veredelung 
anbringen können. Denn fast alle 
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«Die Altpapier-Qualität ist unter Druck», so Axel Fischer von Ingede.
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INGEDE-
Symposium

Vor 25 Jahren wur-
de die Internationa-
le Vereinigung 
der Deinking-
Industrie gegründet. 
Mitte Februar fand 
in München das 
Jubiläums-Sympo-
sium statt. Themen 
waren unter ande-
rem die Diskussion 
über Mineralöle in 
Lebensmittelverpa-
ckungen und der 
Digitaldruck, der 
das Deinking 
erschwert. Die 
Präsentationen sind 
online verfügbar: 
www.ingede.de > 
Symposium

Umweltlabels verlangen inzwischen 
eine einwandfreie Deinkbarkeit. 
Hier bieten sich Alternativen zur 
UV-Veredelung an wie Dispersions-
lacke oder Folienkaschierung. Diese 
sind aus Sicht des Deinkings prob-
lemlos.

Sind nur bei UV wachsende Antei-
le zu beobachten, oder auch im Be-
reich Flüssigtinte?
Inkjet ist allgegenwärtig und nimmt 
noch zu. Ein Grund dafür sind For-
mulare wie Rechnungen und Bank-
auszüge. Früher wurden für solche 
Massendrucksachen mehrfarbig 
vorgedruckte Formulare verwendet, 
in die man die individuellen Zahlen 
im Trockentoner-Verfahren einfüg-
te. Heute wird immer mehr umge-
stellt und vierfarbig direkt auf leeres 
Endlospapier gedruckt. Inzwischen 
werden auch Taschenbücher oder 
Schulbücher mit Inkjet gedruckt. 
Offenbar lohnt sich das. Doch ge-
rade Schulmaterial landet nach we-
nigen Jahren im Altpapier – und 
erhöht, falls im Inkjet-Verfahren 
hergestellt, die diffuse Farbbelas-
tung des Faserstoffs.

Wie kann Ingede hier Gegensteuer 
geben?
Ein wirksames Mittel ist, nicht nur 
die Herstellung einer Drucksache, 
sondern auch ihre Entsorgung in 
die ökologische Betrachtung einzu-
beziehen. Dabei haben wir Erfolg: 
Inzwischen gibt es erste Schulbuch-
verlage, die wieder vom Inkjet abge-
kommen sind – weil sie ihre Bücher 
umfassend ökologisch drucken wol-
len und die Inkjet-Belastung nicht 
ins Umweltkonzept passt. Andere 
Verleger verlangen eine Bestätigung 
der Deinkbarkeit.

Also ist das Problem schon wieder 
entschärft?

Keinesfalls, es tauchen immer neue 
Anwendungen von Inkjet auf. Ein 
Beispiel habe ich kürzlich in Berlin 
entdeckt: Regionale deutsche Zei-
tungen senden nicht mehr die paar 
100 oder wenige tausend Exempla-
re nach Berlin, um sie dort vertei-
len zu lassen, sondern nur noch die 
Druckdaten. Die Zeitungen werden 
dann in Berlin per Inkjet gedruckt 
und verteilt. Die Dezentralisierung 
des Zeitungsdrucks könnte zur Mo-
dellzeitung der Zukunft werden. 
Solches erleben wir auch im inter-
nationalen Zeitungsgeschäft: So 
kommen schon heute in Südeuropa 
«Bild» und «Welt» nicht mehr als 
importiertes Rollenoffset-Produkt 
zu den Urlaubern. Vielmehr werden 
die benötigten Exemplare regional 
in Italien und Spanien oder auf den 
Mittelmeerinseln gedruckt – selbst-
verständlich mit Inkjet-Technolo-
gie. Gut möglich, dass auch in der 
Schweiz schon digital gedruckte 
Auslandzeitungen erhältlich sind. 
Fürs Altpapier bedeutet das eine zu-
nehmende Belastung.

Inkjet hat auch im Bereich Small 
Office, Home Office (SOHO) eine 
enorme Verbreitung. Empfiehlt In-
gede also, privat ebenfalls lieber auf 
Laserdrucker zu setzen?
Der SOHO-Bereich ist ein Fass, das 
wir derzeit lieber nicht aufmachen. 
Natürlich färbt auch ein privat mit 
Inkjet gedruckter Bericht im Dein-
king aus. Aber der zur Sensibilisie-
rung nötige Kommunikationsauf-
wand wäre angesichts der grossen 
Zahl der Konsumenten, die mit ei-
nem solchen Gerät arbeiten, enorm. 
Kommt dazu, dass gewisse Anwen-
dungen wie das Selbstdrucken von 
Fotos nach einem ersten Hype vor 
ein paar Jahren bereits wieder ab-
flacht: Tinte und Papier sind zu teu-
er, das Resulat der Profilabors ist 
zudem häufig besser. Deshalb gehen 
wir lieber die grossen Inkjet-Quel-
len an. Wenn wir dort Erfolge verbu-
chen, schlägt das mittelfristig auch 
auf den SOHO-Bereich zurück.

Wo gibts Erfolge?
Die Maschinenhersteller aner-
kennen das Problem und arbeiten 
an Lösungen. So präsentierte der 

Wird Altpapier in einer Mischtonne erfasst, fällt die Altpapierqualität ent-
sprechend schlecht aus.



Konsequent ökologisch

Postkarten A6/A5
Vorderseite 4-farbig Euroskala
Rückseite schwarz

Bestellen!

Broschüren A5
Im Falz geheftet, 4-farbig Euroskala
8, 16, 24 und 32 Seiten

Bestellen!

Booklet A6
Im Falz geheftet, 4-farbig Euroskala
16 und 32 Seiten

Bestellen!

Flyer A5
Einseitig oder beidseitig bedruckt
4-farbig Euroskala

Bestellen!

Falzflyer A4
Vierfarbig bedruckt Euroskala
Einfach-, Wickel- oder Zickzackfalz

Bestellen!

Kleinplakate A4/A3
Einseitig 4-farbig bedruckt
Euroskala

Bestellen!

Briefbogen
Einseitig bedruckt schwarz/Pantone
oder 4-farbig Euroskala

Bestellen!

Visitenkarten
Einseitig oder beidseitig bedruckt 
4-farbig Euroskala

Bestellen!

Couverts C5
Einseitig bedruckt schwarz/Pantone
oder 4-farbig Euroskala

Bestellen!

Wählen Sie aus dem übersichtlichen Angebot Ihre Drucksache.

die Ökodruckerei
Gartenstrasse 10 • 3125 Toffen • Telefon 031 819 90 20 • info@druckform.ch

www.drucknatür.ch, der topaktuelle Webshop von Druckform

konsequent ökologisch
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Stickyproblem

Klebeettiketten und 
Selbstklebecouverts 
sollen nicht in den 
Altkarton gegeben 
werden, rät Axel 
Fischer. Denn auch 
Kartonfabriken 
arbeiten ja mit der-
selben Technologie 
und haben Proble-
me mit Stickys auf 
den Sieben. Solche 
Stoffe gehören 
konsequent in den 
Kehricht. Dass das 
zielführend ist, 
zeigt ein Versuch, 
den eine Schweizer 
Fabrik vor ein paar 
Jahren durchführte: 
Als sämtliche Brief-
umschläge aussor-
tiert wurden, kam 
es zu signifikant 
weniger Abrissen 
in der Recyclingpa-
pierproduktion. Das 
sieht allerdings jede 
Papierfabrik anders, 
je nach technischer 
Ausstattung.

(Blauer Engel) für Drucksachen 
macht nicht nur die Vorgabe, dass es 
auf 100 Prozent Altpapier gedruckt 
sein muss. Sondern die Farbe muss 
aromatenfrei sein, also dem entspre-
chen, was man generell unter «mi-
neralölfrei» versteht. Zudem muss 
das Papier auch deinkbar sein. Der 
Blaue Engel hat die diesbezügli-
chen Verträge mit den Druckereien 
zum Ende dieses Jahres gekündigt, 
ab 1.1.2015 gelten für alle die neu-
en Vorgaben. Weil die gleichzeitige 
Vorgabe mineralölfrei und deinkbar 
sehr anspruchsvoll ist, erwägen of-
fenbar etliche Druckereien oder ihre 
Auftraggeber, auf das EU-Ökolabel 
auszuweichen, das zwar Deinkbar-
keit vorschreibt, aber keine mineral-
ölfreien Farben verlangt.

Als permanente Baustelle im Dein-
kingprozess sind schliesslich Kleb-
stoffe bekannt. Hat man diesen Stör-
stoff im Griff?
Leider nein. Die Stickys nehmen 
tendenziell zu, beispielsweise als 
Klebstoff-Raupen, die Prospekte 

und Mitmachkarten in Zeitschrif-
ten heften. Auch wenn sie als was-
serlöslich angepriesen werden: Der 
Klebstoff bleibt gerade bei wasser-
löslichen Formulierungen im Faser-
brei drin und kann sich als klebriger 
Punkt im Recyclingpapier wieder 
finden. Wenn sich mehrere solche 
kleinste Punkte auf dem Sieb der 
Papiermaschine anlagern, kann das 
zum Reissen der Papierbahn führen. 
Das ist der Worst Case: Nicht die 
paar Meter Papier, sondern der Still-
stand der Maschine für 20 Minuten 
oder mehr kostet viel Geld.

Druckmaschinenhersteller König & 
Bauer kürzlich eine Hochgeschwin-
digkeits-Inkjet-Rollendruckmaschi-
ne, deren Druckerzeugnisse prob-
lemlos deinkbar sind. Doch die schon 
installierten Maschinen anderer Her-
steller werden noch auf Jahre hinaus 
den Deinkingprozess belasten.

Stichwort mineralölfrei: Welche Er-
fahrungen haben die Deinker?
Mir ist der Versuch einer Tageszei-
tung bekannt, die mit Sojaölfarben 
gedruckt wurde, diese waren jedoch 
nicht deinkbar. Andere Tests ver-
liefen positiver. Doch generell ha-
ben die Deinker andere Probleme 
als mineralölfrei – eben Inkjet- und 
UV-Farben. Die Drucksachenher-
steller werden sich dagegen in Zu-
kunft stärker mit dem Thema mine-
ralölfrei und gleichzeitig deinkbar 
auseinandersetzen müssen – dafür 
sorgen allein schon die geänderten 
Vorgaben des Blauen Engels…

…die da wären?
Die Umweltzeichen 14 und 72 

Graukarton ist bei der Produktion von Recyclingpapier unerwünscht.



Es liegt in unserer
Verantwortung.
Gelebte Nachhaltigkeit

 Proclima
Das CO2-neutrale Kuvert der Schweiz

www.elcoproclima.ch

Engagiert.

Wir kümmern uns schon heute um morgen. Deshalb reduzie ren 
wir unsere Emissionen konsequent und nachhaltig.  
Erfahren Sie mehr unter www.bankcoop.ch/nachhaltigkeit



9Papier Umwelt  2/14&

Pieter Poldervaart

Seit Anfang Jahr 
muss Kanadas 
grösster Zellstoff- 
und Papierkonzern 
auf einen beträcht-
lichen Teil seiner 
FSC-Zertifikate ver-
zichten, da er sich 
nicht an die Aufla-
gen hielt. Doch statt 
seine Wirtschafts-
weise zu verbessern, 
geht Resolute Forest 
Products gegen den 
FSC-Auditor gericht-
lich vor. Das Image 
von FSC ist einmal 
mehr angekratzt.

dien. Doch kleine Mengen kommen 
dennoch nach Europa. Und über ver-
arbeitete Waren wie Kataloge und 
Magazine dürfte der kanadische 
Zellstoff dennoch auch den Weg in 
die Schweiz finden.

Klage gegen Zertifizierungsfirma
Neben den drei erwähnten Waldkon-
zessionen prüft Rainforest Alliance, 
die grösste FSC-Zertifizierungsfir-
ma weltweit, derzeit die Sistierung 
der Zertifizierung für eine vierte Re-
solute-Fläche. Es geht um 700 000 
Hektaren Wald in Nord ontario. 
Doch der Zellstoffkonzern reagiert 
empfindlich auf die drohende wei-
tere Aberkennung des fürs Marke-
ting wichtigen Labels. Statt nun wie 
verlangt die FSC-Standards korrekt 
zu erfüllen, holt der in die Enge ge-
triebene Zellstoffkonzern zum Ge-
genschlag aus: RFP verklagt die 
Zertifizierungsfirma und zwei ihrer 
Mitarbeiter auf 400 000 Kanadische 
Dollar, um die Publikation des ent-
sprechenden Berichts zu verhindern.

Rechte indigener Völker, Umwelt-
auswirkungen, korrekte Überwa-
chung und Bewertung sowie Wäl-
der von hohem Schutzwert: In all 
diesen Kriterien soll der grösste 
kanadische Holzkonzern Resolu-
te Forest Products (RFP) versagt 
haben. Greenpeace Kanada hatte 
dem Konzern schon vor rund einem 
Jahr vorgeworfen, gegen elementare 
Richtlinien des Waldbewirtschaf-
tungsprogramms FSC zu verstos-
sen. RFP reagierte darauf mit einer 
Unterlassungsklage gegen Green-
peace Kanada und zwei Mitarbei-
ter der Organisation in der Höhe 
von sieben Millionen Kanadischen 
Dollar. «Resolute versucht, Nichtre-
gierungsorganisationen und Bevöl-
kerung einzuschüchtern und so von 
den wichtigen Themen abzulenken», 
liess Greenpeace Kanada verlauten. 
Die Klage von RFP ist noch hängig. 

FSC zieht Konsequenzen
Doch offenbar ist die Kritik ge-
rechtfertigt. Ende 2013 kam auch 
die Zertifizierungsfirma Rainforest 
Alliance zum Schluss, dass Resolu-
te die FSC-Standards nicht korrekt 
befolge und damit die Integrität von 
FSC gefährde. Betroffen sind laut 
FSC Kanada drei Waldgebiete: Lac 
St-Jean und Mistassini-Péribonka 
in Quebec sowie Black Spruce and 
Dog-Fluss in Ontario. Als Konse-
quenz hat die zuständige Zertifi-
zierungsfirma Rainforest Alliance 
nach mehreren Klagen seitens der 
betroffenen indigenen Bevölkerung 
und Greenpeace Kanada das Zerti-
fikat für diese drei Konzessionen per 
1.1.2014 ausgesetzt. Es geht um eine 
Waldfläche von über acht Millionen 
Hektaren, was der doppelten Fläche 
der Schweiz und über der Hälfte der 
vom Unternehmen gehaltenen Flä-
che entspricht. Resolute exportiert 
zwar den Löwenanteil seiner Pro-
duktion nach Nordamerika und In-

Der kanadische Holzkonzern Resolute Forest Products geht juristisch ge-
gen FSC-Zertifizierer vor.
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«Zertifikat taugt nichts»
Für Asti Roesle, Campaignerin bei 
Greenpeace Schweiz, zeigt die Ent-
wicklung, wie das FSC-System in 
Ländern wie Kanada längst aus-
ser  Kontrolle geraten ist: «Konzer-
ne wie RFP täuschen mit Hilfe des 
FSC-Labels die Konsumenten. Sie 
bezahlen die Zertifizierungsfirmen 
und erwarten von diesen die Aus-
stellung der Nachhaltigkeits-Zerti-
fikate.» Die Rolle der Zertifizierer 
sei oft zweifelhaft und der aktuelle 
Fall zeige auf, unter welchem Druck 
die Branche stehe. Roesle geht noch 
weiter: «In den zwei grössten FSC-
Ländern Kanada und Russland taugt 
das Zertifkat in den meisten Fällen 
nichts. Es kann sogar nur dank dem 
FSC-Zertifikat in intakten und be-
sonders schützenswerten Urwald-
gebiete geholzt werden, da es den 
wichtigsten internationalen Gross-
abnehmern wie Ikea oder Tetra Pack 
sonst zu risikoreich wäre, Zellstoff 
aus solchen heiklen Gebieten zu be-
ziehen.» Die Schweiz sei wiederum 
trotz ihrer Kleinheit einer der wich-
tigsten FSC-Märkte weltweit.

Plainte contre FSC

Resolute Forest 
Products (RFPs) est 
le premier groupe 
forestier du Canada 
et était, jusqu’en 
décembre 2013, le 
plus grand titulaire 
de certificat FSC au 
monde. Le label vi-
ent de lui être retiré. 
En réponse, le géant 
dépose plainte sur 
plainte contre FSC.

FSC in der Bredouille



Suchen Sie Natürlichkeit und Authentizität 

Mit Image Recycled Natural White (Weisse ISO 70) und Image Recycled 

Regular White (Weisse ISO 80) unterstreichen Sie Ihre ökologische Ein-

stellung auf überzeugende Art. 100% Recycling. 100% Natürlich. Mit 

Blauem Engel und EU Ecolabel. Erfahren Sie mehr unter greenpaper.ch. 

Just ask Antalis.

www.antalis.ch
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Pieter Poldervaart

C’est il y a 20 
ans déjà que 
l’entrepreneur pro-
priétaire de Feldegg 
AG mettait en place 
une cascade de 
mesures écolo-
giques. Le savoir-
faire en matière 
d’environnement 
bénéficie 
aujourd’hui à un 
centre d’impression 
collectif.

www.feldegg.ch
www.comprinta.ch

Feldegg Medien AG a été fondé en 
1955. Les deux dernières décennies 
ont été marquées par Erwin Ober-
hänsli, lequel a insufflé à l’entreprise 
sise à Schwerzenbach (ZH) un souff-
le de durabilité, accru l’efficacité, 
réduit encore le CO2 et les déchets 
et mené l’entreprise à travers divers 
audits environnementaux. En 2013, 
il a remis l’entreprise, mais sa per-
formance de pionnier est poursuivie 
par le nouveau propriétaire, bien que 
la forme ait changé. Feldegg Medi-
en est aujourd’hui un fournisseur de 
prestations graphiques, qui se con-
centre principalement sur le conseil 
et la mise en œuvre des souhaits 
des clients. La production se fait 
au centre d’impression Comprinta, 
exploité en commun avec les ent-
reprises Neidhart + Schön Group, 
Bühler Druck AG et SwissPac AG. 
L’intégralité du savoir-faire en ma-
tière de durabilité a été entièrement 
reportée dans les activités à l’origine 
de fortes émissions dans le centre 
d’impression.

Des douzaines de mesures
Aujourd’hui, lorsqu’un mandat est 
remis à Feldegg Medien, il est réa-

lisé au centre d’impression. Mais il 
ne s’agit pas d’une fraude sur les éti-
quettes, assure Frank Jähne, respon-
sable en durabilité dans l’entreprise. 
Car les standards élevés en matière 
d’environnement de Feldegg Medi-
en sont également, ou même juste-
ment, mis en œuvre dans le centre 
d’impression, et petit à petit étendus 
à tous les mandats qui y sont réalisés. 
«Depuis 2010, nous avons mis en œu-
vre plus de 150 mesures de réduction 
dans le centre d’impression, mettant 
ainsi à disposition des entreprises 
partenaires impliqués le savoir-faire 
de Feldegg Medien.» Parmi les me-
sures, on compte par exemple des in-
stallations de lavage sans COV, des 
systèmes d’encrage couplés (réduc-
tion de la consommation d’énergie), 
un système d’approvisionnement et 
de nettoyage de la laque entièrement 
automatisé (consommation d’énergie 
et d’eau réduites comparé au netto-
yage manuel) ou un approvisionne-
ment centralisé pour l’encre (pas de 
déchets de boîtes). Feldegg Medien 
est certifié ISO 14001 et est actuel-
lement en train d’introduire ce sys-
tème de gestion environnementale 
dans le centre d’impression.

Une entreprise pionnière
Editorial

Chaussettes
rouges et adhésifs

Une fibre de papier peut être recyc-
lée jusqu’à sept fois. Mais rare sont 
ceux qui savent que le processus de 
préparation est semé d’embûches.

Le problème se situe moins du 
côté des agrafes, ficelles ou films 
en plastique comme on les trouve 
automatiquement et visiblement 
dans les récoltes des ménages. 
L’industrie du désencrage a bien 
plus de problèmes avec les tendan-
ces en cours dans les imprimeries. 
Il s’agit d’une part de la progres-
sion de l’impression en jet d’encre 
pour les formulaires et les quoti-
diens. L’encre liquide appliquée 
se dissout dans l’eau de processus 
au moment de fabriquer la pâte à 
papier et colore tout le lot. Un peu 
comme la mal aimée chaussette 
rouge dans le lave-linge, qui colo-
re toute la lessive blanche en rose 
clair.

Les adhésifs sont également déran-
geants: ces points de colle qui per-
mettent de joindre des annexes 
comme des cartes-réponse dans 
les illustrés. Certes très attrayants 
au niveau publicitaire, ils passent 
dans la pâte à papier et se retrou-
vent comme point collant dans le 
papier recyclé. 

Ainsi, les nouvelles technologies 
mettent en péril le papier recyc-
lé. Pour éviter qu’il ne souffre en 
raison de la qualité, il est essentiel 
que le grand public connaisse les 
problèmes liés à ces substances 
étrangères comme aux technolo-
gies problématiques.

Pieter Poldervaart 

Öko-Pionier

Schon vor 20 Jahren 
startete der inno-
vative Firmenin-
haber der Feldegg 
AG eine Kaskade 
von ökologischen 
Massnahmen. Das 
Umwelt-Know-how 
fliesst jetzt in ein 
gemeinsam genutz-
tes Druckzentrum 
ein.

Feldegg Medien AG a été vendue en 2013, mais la performance de pionnier 
est pursuivie par le nouveau propriétaire.
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Impression 
écologique

L’ASPE a mis à jour 
la fiche technique 
sur l’impression 
écologique et l’a 
complétée avec de 
nombreux comp-
tes rendus ainsi 
que des portraits 
d’imprimeries 
particulièrement 
avantgardistes. 
Ces travaux ont 
été rendus possibles 
grâce au soutien 
de l’Office fédéral 
de l’environnement 
(OFEV), de 
l’Association de 
l’industrie gra-
phique suisse (IGS) 
et de Viscom. Les 
textes complets sont 
disponibles sur 
www.papier.info 
sous la rubrique 
«Imprimeries 
écologiques».

Éviter, réduire, compenser
Autant Feldegg Medien que le cen-
tre d’impression Comprinta ont pour 
objectif prioritaire de maintenir une 
qualité élevée et donc de réduire le 
plus possible les déchets, souligne 
Frank Jähne. Cela débute lors de la 
commande du papier. On renonce 
ainsi à avoir un stock et le matéri-
el nécessaire est livré tous les jours 
par deux grossistes. Afin de réduire 
la logistique au minimum, les four-
nisseurs emportent les imprimés 
terminés dans le cadre du projet 
«Papermanagement», leur évitant 
de faire un trajet de retour à vide. 
On peut ainsi pratiquement renon-
cer aujourd’hui à une propre flotte 
de camions. Des mesures internes, 
soutenues par les différentes certi-
fications ISO ainsi que la certifica-
tion FSC, ont permis d’éviter pour 
l’essentiel les erreurs. «Et là où les 
processus sont définis proprement et 

qu’aucune erreur se passe, on évite 
aussi la contrainte environnemen-
tale inutile», explique encore Frank 
Jähne. Là où on n’arrive pas à évi-
ter, il faut au moins réduire. Et pour 
la contrainte en CO2 des imprimés 
finis, Feldegg Medien propose la 
compensation climatique. Le sur-
coût constitue environ un à deux 
pourcent du montant de la facture; 
près d’un cinquième de la clientèle 
fait usage de cette possibilité.

Concept des petits pas
Chez Feldegg Medien, le papier FSC 
est aujourd’hui standard. Et depuis 
que le papier recyclé est également 
disponible en extra-blanc, les ven-
tes de ce papier augmentent aus-
si légèrement. L’entreprise dispose 
par ailleurs d’une clientèle sensib-
le à l’environnement, où il est plus 
aisé de rappeler les avantages éco-
logiques du papier recyclé. On ne 

s’attend pas vraiment à de grandes 
avancées en matière de protection 
de l’environnement pour l’avenir, 
on se tient au concept des petits 
pas. Mais la branche est en plein 
chamboulement: au lieu de se con-
centrer sur l’impression, la clientèle 
exige de plus en plus de crossme-
dia: l’offre doit être conforme aux 
besoins et prendre en compte les 
rapports de gestion en ligne ou des 
appli, voir englober l’organisation 
d’événements. L’ancien imprimeur 
devient un brasseur d’affaires dans 
tous les canaux de communica-
tion et, du moins pour ce qui est de 
Feldegg Medien, autant que possible 
selon des critères écologiques.

Depuis 2010, Feldegg Medien AG a mis en oeuvre plus de 150 mesures écologiques et énergiques.



Barbara Würmli

Die Papierfabrik 
Everbal in Éverg-
nicourt nahe des 

französischen Reims 
gehört zur Claire-
fontaine-Gruppe. 

Clairefontaine bietet 
die ganze Palette an 

Papierprodukten, 
von Neufaserpapie-
ren bis hin zu Recy-
clingpapieren in ho-

hen Weissegraden 
und in allen Farben. 
Das Werk Everbal ist 
auf Recyclingpapie-
re spezialisiert und 

produziert diese 
nach strengen öko-
logischen Kriterien. 
Einzigartig ist dabei 

die Altpapierauf-
bereitung ohne 

Deinking.
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Bereits 1895 wurde auf dem Areal 
der heutigen Papierfabrik Everbal 
in Évergnicourt Papier hergestellt. 
Es handelte sich dabei um ein flüs-
sigkeitsundurchlässiges Strohpa-
pier, das in der heutigen 500-Seelen 
Gemeinde, die in der nordöstlichen 
französischen Region Picardie liegt, 
für Metzgereien gemacht wurde. In 
den Wirren des ersten Weltkrieges 
wurden sowohl die Papierfabrik wie 
auch das Dorf zerstört. 1920 wurden 
Fabrik und Wohnhäuser wiederauf-
gebaut und die Produktion von Pa-
pier wieder aufgenommen.

Ständiger Fortschritt
Sechzig Jahre später wurde die Pa-
pierfabrik umfassend modernisiert 
und es wurde mit der Produkti-
on von Recyclingpapier begonnen. 
1994 übernahm der französische 
Papierkonzern Clairefontaine das 
Werk Everbal. Heute produziert das 
Unternehmen in dieser Fabrik aus-
schliesslich Recyclingpapiere aus 
100 Prozent Altpapier. Allein in den 
letzten sechs Jahren wurden 25 Mil-
lionen Euro in technische Neuerun-
gen und ressourcenschonende Pro-
zesse investiert. 

Dampf aus regionalem Holz
Die gesamte benötigte Energie wird 
mit zwei Biomasseanlagen und Wär-
merückgewinnung aus der Produk-
tion erzeugt. Die beiden Biomasse-
anlagen werden ausschliesslich mit 
Holzschnitzeln aus der Region be-
feuert. Dadurch ist die Produktion 
der Everbal-Papiere praktisch CO2-
neutral. Nur wenn eine Biomasse-
anlage ausfällt – was ausgerechnet 
bei unserem Besuch der Fall war – 
kann im Notfall auf die alte Ölfeue-
rung zurückgegriffen werden, damit 
der 24-Stunden-Produktionsbetrieb 
nicht unterbrochen werden muss. 
Bei Everbal wird rund um die Uhr 
an 340 Tagen im Jahr produziert. 

Nur drei Wochen im Sommer und 
je zwei Tage über Weihnachten und 
Neujahr steht die Papiermaschine 
still.

Alt trifft auf neu
Der Gang durch die Gebäude der 
Papierfabrik Everbal könnte gegen-
sätzlicher nicht sein. In teils histo-
rischen Hallen trifft man auf mo-
dernste Technologie. Viele Anlagen 
sind Puzzles aus alten und neuen 
Teilen. Bei jeder Neuerung wird da-
rauf geachtet, dass nicht die kom-
plette Anlagen ausgewechselt, son-
dern diese nur aus- und umgebaut 
wird. Noch gut funktionierende Ma-
schinen werden mit neuen Teilen er-
gänzt. So wurde beispielsweise die 
Leistung der Papiermaschine durch 
einen Aus- und Umbau von 30 000 
auf 40 000 Tonnen jährlich gestei-
gert. Gemäss Aussage von Werkslei-
ter Yves Strub wäre bei Bedarf ein 
weiterer Ausbau auf bis zu 50 000 
Tonnen möglich, ohne eine neue 
Maschine anzuschaffen.

Hohe Weisse ohne Deinking
Einzigartig ist bei Everbal die Alt-
papieraufbereitung ohne Deinking 
und ohne chemische Bleichung. 
Dass dies möglich ist, erstaunt al-
lein schon deshalb, weil nur Recy-
clingpapiere in sehr hohen Weisse-
graden von 95 bis 145 hergestellt 
werden. Alle Papiere bis zum Weis-
segrad von 125 sowie die komplette 
farbige Palette sind mit dem Blau-
en Engel ausgezeichnet. Einzig die 
145er-Weisse trägt nur das FSC 
Recycled-Label weil – wie auch in 
allen anderen Recyclingpapierfabri-
ken – optische Aufheller eingesetzt 
werden müssen um diese hohe Weis-
se zu erzielen. Diese sind jedoch 
beim Blauen Engel nicht erlaubt. 

«Le Cuisinier» zaubert
Die Reinheit der Papiere ohne Dein-

king wird zu 80 Prozent durch die 
äusserst ausgeklügelte Zusammen-
setzung der Rohstoffe erreicht. 
Gemäss den Kriterien des Blauen 
Engels müssen die zertifizierten Re-
cyclingpapiere aus mindestens 65 
Prozent so genannten unteren und 
mittleren Altpapiersorten herge-
stellt werden und dürfen höchstens 
35 Prozent hohe Qualitäten wie un-
bedruckte Neufaserproduktionsab-
fälle enthalten. Untere und mittle-
re Sorten bedeutet aber nicht, dass 
nur Haushaltsammelware eingesetzt 
werden darf. Im Gegenteil, für gra-
fische Papiere wird heute nur noch 
für die tiefen 60er bis höchstens 
80er-Weissen Haushaltsammelware 
eingesetzt. Die meiste Haushaltsam-
melware geht in die Karton- und 
Zeitungspapierproduktion. Die Alt-
papiersorten sind in der Kriterienlis-
te des Blauen Engels genau klassifi-
ziert (siehe Randspalte Seite 15). 

Everbal: Wo Geschichte auf neuste Technologie trifft

Fabrikgelände der Everbal in Évergnicourt: Wo historische Bauten auf modernste 
Technologie treffen.
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La fabrique de pa-
pier Everbal à Everg-
nicourt, à proximité 

de Reims (F), fait 
partie du groupe 

Clairefontaine. Spé-
cialisée en papiers 

recyclés, la fabrique 
les produit selon des 
critères écologiques 

globaux. Sa trans-
formation du vieux 
papier sans désen-

crage est unique.
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Klassifizierung 
der Altpapier-
sorten

Die Vergabekriterien 
des Blauen Engels 
für Recyclingpapiere 
sind in der Kriteri-
enliste RAL-UZ 14 
gesammelt. Inter-
essierte LeserInnen 
können diese als 
PDF unter www.
blauer-engel.de/de/
produkte_marken/
produktsuche/pro-
dukttyp.php?id=754 
downloaden. Ab 
Seite 19 im PDF 
findet sich die Liste 
der Klassifizierung 
der unteren, mitt-
leren und oberen 
Altpapiersorten, 
die in der Produk-
tion von grafischen 
Recyclingpapieren 
Verwendung finden.

Bis zu zehn Zutaten
Everbal hält über 50 verschiedene 
Altpapiersorten an Lager und ist 
ständig auf der Suche nach weiteren 
Posten. Wird eine Sorte zum ersten 
Mal eingekauft, wird daraus im La-
bor eine Kleinmenge von einer Art 
handgeschöpftem Papier hergestellt; 
diese Teststreifen werden danach ka-
talogisiert. Daraus wird ersichtlich, 
wie sich die Sorte bei der Aufberei-
tung verhält; welche Farbnuance sie 
bekommt oder ob sie eine feine oder 
eher grobe Struktur hat. Der Gang 
durch das riesige Papierlager ist fas-
zinierend. Da finden sich ballenwei-
se Innenteile von Taschenbüchern, 
feinste Reste aus der Zigaretten-
produktion oder auch hochsortier-
te Medikamentenverpackungen. So 
werden beispielsweise mit grünen 
Logos bedruckte Pillenschachteln 
für die Produktion von grünem Pa-
pier, solche mit andersfarbigen Lo-
gos für andere Farbnuancen einge-

setzt. Aus den über 50 Sorten stellt 
«Le Cuisinier» – der Koch – wie 
sie den für die Rohstoffe Verant-
wortlichen intern nennen, für jede 
Produktionseinheit eine eigene Re-
zeptur her. Diese Rezepte bestehen 
zum Teil aus acht, zehn oder noch 
mehr Altpapiersorten. Geht wäh-
rend der Produktion eine Sorte zur 
Neige, wird anhand der erfassten 
Lagersorten und deren Teststreifen 
eine Alternative gesucht und das 
Rezept entsprechend abgeändert.

Minimaler Faserverlust
Die anderen 20 Prozent an Rein-
heit werden durch eine Art Zer-
mahlung des Papierbreis erreicht. 
Beim Deinking mit der heute gän-
gigen Flotationstechnik werden 
die kleinsten Rückstände – die so 
genannten Spots – die nach den 
verschiedenen Sortierungen und 
Filterungen des Papierbreis übrig 
bleiben, abgeschöpft und entfernt. 
Bei Everbal bleiben diese Rückstän-
de im Papierbrei drin. Sie werden 
aber wie in einem Mörser zermah-
len und in Kleinstteile zerlegt, die 
fürs Auge nicht mehr sichtbar sind. 
Dank dieser einzigartigen Technik 
– die nach unserem Informations-
stand noch von keiner anderen Re-
cyclingpapierfabrik eingesetzt wird 
– muss Everbal wesentlich weniger 
Wasser und Flotationschemikalien 
einsetzen, als üblicherweise beim 
Deinking nötig sind. Zudem ent-
steht ein viel kleinerer Verlust von 
Papierfasern. Bei der Altpapierauf-
bereitung mit Deinking werden für 
100 kg Papier 120 bis 130 kg Altpa-
pier benötigt. Bei Everbal liegt die 
Rekord ausbeute bei 106 kg Altpa-
pier für 100 kg neues Recyclingpa-
pier.

Kaum Veredelung
Obwohl die Everbal-Papiere durch 
ihre hohen Weissegrade bestechen, 

sind sie kaum veredelt. Einzig eine 
Oberflächenleimung mit Kartoffel-
stärke wird vorgenommen, sodass 
beidseitig gleichmässige Oberflä-
chen entstehen und die Papiere 
problemlos doppelseitig bedruckt 
werden können. Auf der Papierma-
schine werden Grammaturen von 
bis 240 g/m2 hergestellt. Everbal 
bietet aber auch Grammaturen bis 
600 g/m2 an. Diese werden auf ei-
ner separaten Maschine in einer 
Sandwichtechnologie hergestellt: 
Verschiedene Schichten Papier wer-
den aufeinander geleimt. So ist auch 
die Produktion von so genannten 
Bi-Face-Papieren möglich, also von 
Papieren, die auf jeder Seite eine 
andere Farbe haben. Bei Everbal 
werden die Papiere auch zu fertigen 
Büroprodukten wie Mappen, Zeige-
taschen und dergleichen weiterver-
arbeitet.

In der Schweiz sind die Everbal-
Recyclingpapiere unter anderem bei 
der Bohny Papier AG oder bei Inapa 
Schweiz AG erhältlich. 

Everbal: Wo Geschichte auf neuste Technologie trifft

Fabrikgelände der Everbal in Évergnicourt: Wo historische Bauten auf modernste 
Technologie treffen.

Die anhand ausgeklügelter Rezeptu-
ren zusammengestellten Altpapier-
sorten auf dem Weg in den Pulper.



Unsere
Recyclingpapiere

Fischer Papier AG  |  Letzistrasse 24          |  9015 St. Gallen   |  T  071 314 60 70  |  F  071 314 60 79  |  office@fischerpapier.ch

Fischer Papier AG  |  Industrie Lischmatt  |  4624 Härkingen  |  T  062 387 70 70  |  F  062 387 70 79  |  www.fischerpapier.ch

Hochwertig. Ökologisch. Überzeugend. 
 100 % Altpapier. FSC zertifiziert. Blauer Engel. CO2 neutral.
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Billo Heinzpeter 
Studer
(der mit diesem 
seltsamen Adress-
eintrag auf der 
letzten Seite dieser 
Zeitschrift…)

Wer viel schreibt, ist 
wohl schneller, als 
wer seine Gedan-
ken zurechtlegt und 
dann in wenige Sät-
ze packt. Doch wer 
knapp formuliert, 
spart die Zeit seiner 
LeserInnen – und 
wird deshalb eher 
gelesen. Nebenbei 
spart er auch noch 
Papier.

In einem grün-linken Forum auf 
Facebook platzte mir der Kragen, 
nachdem Max* wiederholt andere 
Diskutanten mit Kommentaren von 
jeweils mehreren hundert Wörtern 
abgekanzelt hatte. «Mach mal ei-
nen Punkt, Max!», schrieb ich da-
zwischen. «Halt deine Sprache kurz 
und so, dass mensch gern weiter-
liest. Was Du hier vorführst, ist die 
Karikatur eines Politikers mit ag-
ressivem verbalem Durchfall, den 
einigermassen Normalbegabte nicht 
wählen.» 

Max liess sich nicht beirren: «Stu-
der wirft andern vor, sie würden ar-
gumentieren. Er mag das nicht, weil 
er findet, dass man sich erstens kurz 
halten und zweitens nicht überein-
ander herfallen sollte.» Es folgten 
abermals ein paar hundert Wörter, 
doch niemand von denen, die an die-
ser eigenartigen Diskussion beteiligt 
waren, versuchten ihn zu stoppen. 
Die sind sich schon gewohnt, dass 
keiner mitliest; sie tuns wohl selber 
nicht.

Gedankenlose Verschwendung
Nun ja, hör ich Stimmen: auf Fa-
cebook! Das ist ja nicht die rea-
le Welt… Und falls es eine realere 
Welt gibt: Ists dort anders? Internet-
Foren, Mails und SMS sind heu-
te das Tummelfeld geschriebener 
Sprache. Was hier geht, geht auch 
auf Papier: Zeitungen, Heftli, nebst 
all dem Elektronischen, was mensch 
sich dann doch ausdruckt.

Was für eine Verschwendung an 
Papier! Was für ein Verheizen von 
Speicherenergie! Was für ein Vertun 
von Lebenszeit! Und wie viele ver-
passte Chancen! Das Gelaber ver-
pufft schlicht wirkungslos.

Kaum aufmerksam und wenig Zeit 
Wir hetzen durch den Alltag, aber-

tausend Stimmen gieren nach un-
serer Aufmerksamkeit, doch wir 
haben für kaum etwas Zeit. Und so 
wie mir gehts wohl allen. Also ists 
egal, wie ich schreibe, weils ja doch 
kein Mensch liest?

Dabei ists ganz einfach: Denk zuerst 
darüber nach, was du sagen willst. 
Spann den roten Faden für deine 
Botschaft. Fang beim Anfang an 
und schreib geradewegs aufs Ende 
hin, zu dem du dein Publikum füh-
ren willst. Verzichte auf Umwege, 
mach kurze Sätze, zeichne klare Bil-
der. Punkt. Und machs so kurz wie 
möglich.

Wie ein Einkaufszettel
Bevor du zum wöchentlichen Gross-
einkauf aufbrichst, machst du ver-
mutlich eine Liste der Dinge, mit 
denen du nach Hause zurückkehren 
möchtest; Erfahrungen ohne Lis-
te waren weniger beglückend. Und 

weil du den Einkaufsparcours 
nicht im wilden Zickzack zu-
rücklegen willst, setzt du die 
Dinge in einer logischen Rei-
henfolge auf die Liste. Ähn-
lich verfährst du wohl bei der 
Erledigung beruflicher Auf-
gaben, bei der Planung eines 
Wohnungsumzugs, et cetera.

Warum nur tut das fast nie-
mand beim Schreiben? Weil 
Papier geduldig ist? Weil 
Speicherplatz wenig kostet? 
Aber die Zeit der Menschen, 
für die du schreibst, ist un-
glaublich kostbar!

Erst denken, dann schreiben
Das gilt nicht nur für Artikel, 
Briefe, Mails, Vorträge – es 
gilt zum Beispiel auch für so 
profane Dinge wie Formula-
re und Gebrauchsanleitungen. 
Nichts ist ärgerlicher als ein 

Wust von Worten ohne klaren Sinn 
und Ablauf.

Ich hab in meiner beruflichen Tä-
tigkeit unzählige Texte überarbeitet: 
auf die Pointe hin umgeschrieben 
und entschieden gekürzt. Zeitrau-
bende Schwerarbeit, ja. Aber wenn 
ich viermal mehr Zeit dafür brauche 
und dafür hundert LeserInnen nur 
die halbe Zeit? Dann hat sich der 
Einsatz gelohnt. 

Es ist, ich wiederhol es gern, ganz 
einfach: Du musst nur klar denken, 
um klar zu schreiben. Gut schreiben 
können hat wenig damit zu tun. Son-
dern damit, wie klar du in deiner Sa-
che bist. In Zweifelsfällen hilft ein 
Coach.

* Die Personen sind dem Autor be-
kannt.
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Langschwätzer belasten die Umwelt

Bref et concis

Au lieu de harceler 
son entourage avec 
des textes à n’en 
plus finir et des pro-
ses prolixes, rester 
bref et précis per-
met d’économiser 
du papier et bénéfi-
cie ainsi également 
à l’environnement.

Tausend Eindrücke gleichzeitig prasseln 
auf uns ein – nur einer findet unsere Auf-
merksamkeit.



Balance® – The Art of Recycling

Die Balance®-Papiere setzen durch den respektvollen 

Umgang mit unseren wertvollen Rohstoffe neue  

Akzente: Aus Altpapier entstehen neue  grafische Papiere 

in nicht gekannter Qualität. Denn die  Balance®-Recycling- 

papiere erstrahlen dank neuartiger Technologien und  

verbesserter Produktprozesse in brillantem Weiss.  

Balance® ist als Office-Papier in verschiedenen CIE  

Weissen für Kopier-und Druckmaschinen erhältlich. 

www.papyrus-balance.com
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Interview: 
Christine Schnapp 

Die Umweltwirt-
schaft ist ein grosser 
Markt, in der be-
ruflichen Grund-
bildung aber spielt 
sie nur eine kleine 
Rolle. Der Bedarf an 
Fachkräften kann 
einzig mit mehr 
Ausbildungsplätzen 
gedeckt werden, 
sagt Ueli Bernhard, 
Geschäftsführer des 
Vereins Organisati-
on der Arbeitswelt 
(OdA) Umwelt.

und informierten die Jugendlichen 
über Ausbildungsmöglichkeiten im 
Umwelt- und Cleantechbereich. 

Welche Partner werden mit ins 
Boot geholt, um die Ausbildungssi-
tuation zu verbessern?
Wir arbeiten eng mit Bund, Kan-
tonen, Berufsverbänden und Bil-
dungsanbietern zusammen. Der 
Schweizerische Gemeindeverband 
ist daran, neue Berufsbilder für die 
Verwaltung zu entwickeln.

Wie kann man den schlechten Ruf 
von Umwelt- und Cleantechberufen 
verbessern?
Ich glaube nicht, dass das Image 
schlecht ist. Aber die Kommuni-
kation von Zukunftsberufen kann 
verbessert werden. Der Biolandwirt 
etwa ist eine Spezialrichtung des 
Landwirtschaftsberufs. Seit gros-
se Player wie Coop und Migros für 
eine Aufwertung der Biolandwirt-
schaft sorgen, steigt auch die Be-
deutung der Bio-Landwirte.

Tut sich auch auf der Stufe der hö-
heren Berufsbildung etwas?
Es gibt bereits die Rohstoffauf-

bereiterin BP oder den Fachmann 
Entsorgungsanlagen BP. Ausserdem 
kann man sich mittels Nachquali-
fikation zur Projektleiterin Solar-
montage weiterbilden. Eine Spezi-
alisierung auf neue Technologien 
hat momentan das grösste Potenzial 
für die Umweltberufe: Erst macht 
man eine technische Berufslehre 
und anschliessend spezialisiert man 
sich. Die grösste Entwicklung findet 
diesbezüglich in Bereichen wie Bau, 
Gebäude und Rohstoffe statt.

Welche Szenarien gibt es, wenn 
nicht bald mehr Berufsleute im Um-
weltbereich ausgebildet werden?
Die Nachwuchsförderung und die 
Zahl der Fachkräfte entscheiden 
mit, wie schnell sich eine ressour-
censchonende Wirtschaft realisie-
ren lässt. Umso wichtiger ist es, dem 
Mangel an Umweltberufsleuten zu 
begegnen.

www.wwf.ch/de/projekte/berufbil-
dung/bildungszentrum

Nachwuchs fördern für die Umwelt

Weshalb machen im Moment erst 
wenige Jugendliche eine Ausbil-
dung in einem Umweltberuf?
Zurzeit wird bei den Lehrberufen 
der Recyclist EFZ, die Entwäs-
serungstechnologin EFZ und der 
Entwässerungspraktiker EBA an-
geboten. Da sich die meisten Ju-
gendlichen für eine Ausbildungen 
im kaufmännischen Bereich oder 
im Detailhandel interessieren, wer-
den die drei erwähnten Berufsleh-
ren selten gewählt. Zudem sind alle 
drei eher entsorgungsorientierte, so 
genannt schmutzige Berufe. Das 
spricht dadurch etwas weniger Ju-
gendliche und so gut wie keine jun-
gen Frauen an.

Was kann die Branche tun, um Be-
rufslehren im Umweltbereich allge-
mein und für junge Frauen im Spezi-
ellen attraktiver zu machen?
In erster Linie müssen neue Be-
rufsbilder in der Planung und Ver-
waltung geschaffen werden. Gera-
de Gemeinden und Planungsbüros 
haben immer mehr Aufgaben im 
Umweltbereich zu bewältigen. Ein 
Beispiel sind Energieberatungen 
oder auch Tätigkeiten im Bereich 
Raumplanung, Biodiversität, Ab-
fallbewirtschaftung und Littering, 
dafür muss geeignetes Personal aus-
gebildet werden. Umweltberufe im 
kaufmännischen Bereich werden 
von den Jugendlichen mit Sicherheit 
nachgefragt. Auch Ausbildungen, 
die in Richtung Zeichner oder In-
genieur gehen, sind für Jugendliche 
interessant.

Wie bringen Sie den Jugendlichen 
die Umweltjobs näher?
Unter der Marke Umweltprofis bie-
tet die OdA Umwelt verschiedene 
Services wie Berufsinformationen 
sowie Job- und Lehrstellenbörsen 
an. Wir waren auch am interkanto-
nalen Tag der Berufsbildung aktiv 

«Geeignete Fachkräfte sind zentral, um eine ressourcenschonende Wirt-
schaft zu realisieren.»

F
ot

o:
 z

vg

Formation à 
l’environnement

Le domaine de 
l’environnement 
est en plein boom, 
mais les intéressés 
manquent dans 
beaucoup de bran-
ches. L’association 
Organisation du 
monde du travail 
(OMT) Environne-
ment veut renverser 
la vapeur.



Plantagen. Ob eine Zertifizierung 
diesbezüglich wesentliche Verbes-
serungen bringen kann, ist ebenso 
fraglich wie die Langfristigkeit der 
Erträge von Zellstoffplantagen. Da 
sich Nutzungskonkurrenzen um be-
grenzte Flächen stetig verschärfen, 
wird vielfach landwirtschaftliche 
Produktion in bislang unerschlos-
sene Gebiete verdrängt. Dann wird 
wiederum dort Wald gerodet und 
zum Teil Urwald zerstört. Die lo-
kale Bevölkerung verliert ihre Le-
bensgrundlagen, während interna-
tionale Grosskonzerne profitieren. 
Die Expansion von Zellstoffplan-
tagen scheint nur einem weiteren 
Verbrauchswachstum Vorschub zu 
leisten. Zudem drohen durch die 
Ausweitung des kommerziellen An-
baus gentechnisch veränderter Bäu-
me massive zusätzliche Schäden.

FSC bleibt zweite Wahl
Ungebremst ist der Run auf Papie-
re mit FSC-Siegel. Eine ökologische 
Alternative zu Recyclingpapieren 
mit Blauem Engel sind diese jedoch 
nur in den wenigsten Fällen. Denn 
am Markt dominieren FSC-Mix-
Qualitäten aus reinen Primärfasern, 
die den Druck auf die Wälder nicht 
reduzieren. Zudem haben diese Pa-
piere einen weit höheren Energie- 
und Wasserverbrauch als Produk-
te mit dem Blauen Engel. Darüber 

Deutschland ist der weltweit grösste 
Importeur und Exporteur von Papier 
und liegt beim Verbrauch an vierte 
Stelle. Damit hat das Land – eben-
so wie andere Industrienationen 
– eine besondere Verantwortung 
für den globalen Wald- und Klima-
schutz. Eine deutliche Reduktion 
des Papierkonsums in Ländern mit 
hohem Pro-Kopf-Verbrauch ist in 
Anbetracht der jährlichen Waldver-
luste von 13 Millionen Hektar un-
umgänglich, so eine der Kernaussa-
gen des «Kritischen Papierberichts 
2013». Gleichzeitig gilt es, den Alt-
papiereinsatz weiter zu erhöhen. 

Grosskonzerne profitieren
Global steigt der Papierverbrauch 
nach wie vor an, insbesondere in 
Asien, Südamerika und Russland. 
Entsprechend verlagern sich die 
Produktionskapazitäten weiter von 
Nordeuropa und Nordamerika nach 
Südamerika und Fernost. Dort pro-
fitieren die grossen Zellstoff- und 
Papierunternehmen nicht nur von 
starken Absatzmärkten, sondern 
auch von schwächeren Umweltauf-
lagen, höheren Holzerträgen sowie 
niedrigeren Personal- und Energie-
kosten. Damit nimmt der Druck auf 
den Wald weiter zu. Weltweit ist die 
Papierindustrie für etwa 40 Prozent 
des industriellen Holzeinschlags 
verantwortlich. Im Bericht werden 
der Waldzustand in den wichtigsten 
Holz-Lieferländern für den deut-
schen Papiermarkt beschrieben, 
ebenso Verluste an Urwald, erreich-
te Schutzerfolge sowie soziale Kon-
sequenzen. 

Plantagen im Fokus
Die Ausweitung von Plantagenflä-
chen gilt allgemein als Möglich-
keit, der Holzverknappung Abhilfe 
zu verschaffen. Der Bericht hinge-
gen beleuchtet kritisch die ökolo-
gischen und sozialen Folgen von 

hinaus sind weder der Einsatz von 
Chlorbleiche noch Chemikalien ver-
boten, die zum Beispiel als krebs-
fördernd gelten. Auch die Funktio-
nalität oder Alterungsbeständigkeit 
gewährleistet der FSC nicht. Allen-
falls Druckpapiere mit dem Label 
«FSC Recycling» können im Aus-
nahmefall eine Alternative bieten, 
wenn es um sehr anspruchsvolle 
Farbdrucke geht. 

Altpapierqualität verbessern
Eine zentrale Herausforderung für 
die internationale Papierindus trie 
besteht darin, auch künftig den 
Rohstoff Altpapier in ausreichen-
der Menge, hoher Qualität und zu 
vertretbaren Preisen einsetzen zu 
können. Deshalb ist es entschei-
dend, die Sammelbemühungen zu 
verstärken, den Rohstoff möglichst 
sortenrein zu erfassen und bereits 
bei Herstellung und Verarbeitung 
auf Störstoffe wie nicht deinkbare 
Tinten und klebende Substanzen zu 
verzichten. Altpapierverluste durch 
den Restmüll, frühzeitiges Down-
cycling und energetische Nutzung 
müssen vermieden werden. Um das 
zu erreichen ist die Kooperation al-
ler Akteure der Papierkette gefragt. 
In Deutschland besteht der Papier-
verbrauch zu 55 Prozent aus Impor-
ten, die zum Grossteil Primärfasern 
enthalten. Der Altpapieranteil beim 
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Evelyn Schönheit 
Forum 

Ökologie & Papier

Die aktuelle Veröf-
fentlichung «Kriti-

scher Papierbericht 
2013» des Forums 
Ökologie & Papier 

bietet eine kritische 
Auseinandersetzung 

mit dem Themen-
bereich Papier und 

knüpft an die 
Berichte von 2004 

und 2005 an.

Wald bleibt weltweit unter Druck

Brasilien hat Kanada als wichtigsten Zellstofflieferanten abgelöst.

Rapport critique 
sur le papier

L’Allemagne est le 
plus grand impor-
tateur et exporta-
teur de papier au 
monde et se situe 

en quatrième place 
de la consommati-
on. Si l’on en croit 
le rapport critique 
sur le papier 2013 

qui vient de paraître 
(«Kritischer Papier-
bericht 2013»), on 
ne peut éviter une 
nette réduction de 

la consommation de 
papier dans les pays 

en utilisant beau-
coup par habitant.



Papierverbrauch beträgt deshalb 
nur rund 56 Prozent. Insbesondere 
bei grafischen und Hygienepapieren 
bestehen noch deutliche Potenziale 
zum verstärkten Einsatz von Altpa-
pier.

Raubholz durch die Hintertür
Als Zellstoffimporteur rangiert die 
Bundesrepublik auf Platz drei nach 
China und den USA. Damit stam-
men über 80 Prozent des deutschen 
Bedarfs an Primärfasern aus Im-
porten. Woher allerdings die Lie-
ferländer ihr Papierholz beziehen, 
ist nur teilweise nachvollziehbar. 
Auf indirektem Weg zum Beispiel 
über Buchimporte aus China, dem 
Hauptabnehmer indonesischen Zell-
stoffs, gelangt auch Holz aus Ur-
waldzerstörung auf den deutschen 
Markt. Quantitative Aussagen sind 
jedoch nicht möglich, zumal die 
grossen Papierunternehmen ihren 
Rohstoff aus vielen unterschiedli-
chen Ländern beziehen und kaum 
Zahlen offenlegen. Statistiken un-
terschiedlicher Organisationen wie 
VDP, FAO, Eurostat oder CEPI zu 
Primärfaserimporten weichen zum 
Teil stark voneinander ab, wie im 
Bericht anhand konkreter Beispiele 
dargelegt wird. 

Holzschlag schwächt Klimaschutz
Den Energiebedarf pro Produkti-
onseinheit konnte die deutsche Pa-
pierindustrie in den vergangenen 
Jahren kontinuierlich senken, nicht 
zuletzt dank des erhöhten Einsatzes 
von Altpapier. Denn Recyclingpa-
pier spart bei der Herstellung rund 
70 Prozent Energie gegenüber Pri-
märfasern. Dennoch bleibt äusserst 
fraglich, wie die Europäische Pa-
pierindustrie ihr selbst gesetztes 
Ziel, den Energieverbrauch bis 2050 
um 80 Prozent zu reduzieren, errei-
chen will. Des Weiteren setzt sich 
der Bericht kritisch mit der angeb-

lichen «CO2-Neutralität» von Holz 
auseinander: Denn Waldbewirt-
schaftung und Holzentnahme setzen 
CO2 frei, das nur zum Teil und dann 
vielfach erst nach Jahrzehnten be-
ziehungsweise Jahrhunderten durch 
gleichwertig nachwachsenden Wald 
wieder gebunden wird. Zudem redu-
ziert die Umwandlung von Wald die 
künftige CO2-Speicherkapazität. 
Die Rolle der Primärwälder für den 
Klimaschutz ist deshalb nicht hoch 
genug zu bewerten.

Neue Holznutzungen kommen
Auch die ökonomische Bedeutung 
der Papierbranche, Umfang von 
Handel und Wertschöpfung mit 
Holz und Papier und der Beitrag des 
Sektors zum Bruttosozialprodukt 
werden thematisiert. Dadurch lässt 
sich der Einfluss der globalen Pa-
pierindustrie und ihrer mächtigsten 
Player erschliessen. Unterstützung 
findet die Holzwirtschaft durch die 
Ernährungs- und Landwirtschafts-
organisation der UNO (FAO), wenn 
diese zum Beispiel bei der Definiti-
on der Netto-Entwaldung die Wald-
verluste verharmlost, indem sie die 
Anlage von Plantagen als Waldge-
winn gegenrechnet. Um die Nut-
zungstiefe der Produktkette Holz 
– Papier noch lukrativer zu machen 

Praktische Tipps

Im Bericht werden 
schliesslich auch Ein-
sparmöglichkeiten 
in verschiedenen 
Papiersparten auf-
gezeigt. Im Anhang 
bieten zudem Über-
sichten der auf dem 
deutschen Markt 
verfügbaren Re-
cyclingpapiere mit 
Blauem Engel für 
Büro (A4), Drucksa-
chen und Hygiene 
einen praktischen 
Leitfaden zur be-
wussten Papierwahl.

Der «Kritische Pa-
pierbericht 2013» 
umfasst 85 Seiten 
und wird als PDF 
publiziert. Er kann 
unter 
www.foep.info 
oder 
www.papier.info 
heruntergeladen 
werden.
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Die wichtigsten Player des globalen Papierhandels sitzen in Skandinavien 
und Übersee.

und Rückgänge beim Papierumsatz 
auszugleichen, versprechen Pro-
duktinnovationen in den Bereichen 
Treibstoffgewinnung, synthetische 
Fasern und Holzverbundstoffe künf-
tig Milliardengewinne. Damit wird 
der Druck auf die globalen Wälder 
weiter zunehmen.

Wohlstand mit weniger Papier
Die wachsenden Nutzungskon-
kurrenzen um begrenzte Flächen 
zeigen, dass der globale Papier-
verbrauch die Grenzen der Nach-
haltigkeit längst überschritten hat. 
Das Prinzip des ökologischen Fuss-
abdrucks sieht für alle BewohnerIn-
nen der Erde gleiche Verbrauchs-
rechte vor. An einer Reduktion in 
den Industrieländern führt deshalb 
kein Weg vorbei. Dass ein hoher Pa-
pierverbrauch von weit über 200 Ki-
logramm pro Kopf und Jahr wie in 
Deutschland und der Schweiz nicht 
zwingend mit Wohlstand verknüpft 
sind, zeigt das Beispiel Frankreich: 
Dort liegt der Pro-Kopf-Verbrauch 
bei nur 147 Kilogramm.
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Holzdeklaration

pd. Die seit dem 
1. Januar 2012 
geltende Dekla-
rationspflicht für 
Holz und Holzpro-
dukte wird von 
den Unternehmen 
allgemein gut 
umgesetzt, meldet 
das Bundesamt für 
Umwelt. Im Rahmen 
seiner Kontrollen 
im Jahr 2013 fand 
das Eidgenössische 
Büro für Konsumen-
tenfragen (BFK) bei 
96 Prozent der Pro-
dukte eine korrekte 
Deklaration der 
Holzart. Verbessert 
hat sich die Dekla-
ration der Herkunft, 
diese wurde 2012 
nur bei 57 Prozent, 
2013 aber bereits 
bei 71 Prozent der 
Produkte korrekt 
ausgewiesen.
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Melitta spart Papier
cs. Mehr Entsorgung bei weniger 
Stromverbrauch bei Melitta: Eine 
neue Absauganlage für Papierres-
te, die bei der Herstellung von Kaf-
feefiltern entstehen, verringert den 
Ressourcenverbrauch der Firma 
Melitta in Minden, Nordrhein-West-
falen. Mit diesem System können 
mehr Papierschnittreste wieder der 
Papierproduktion zugeführt werden. 
Das Umweltinnovationsprogramm 
des deutschen Bundesministeriums 
für Umwelt, Naturschutz, Bau und 
Reaktorsicherheit beteiligt sich mit 
1,3 Millionen Euro an den Kos-
ten für die Anlage. Diese arbeitet 
lastenabhängig und soll damit den 
Stromverbrauch von 3,2 Millionen 
auf 1,2 Millionen Kilowattstunden 
senken.

Green IT: Ziel erreicht
cs. Die deutsche Bundesverwaltung 
hat ihr Ziel erreicht, den Energie-
verbrauch für den Betrieb ihrer In-
formationstechnik zu senken. Zwi-
schen 2008 und 2013 konnte der 
Verbrauch um 40 Prozent reduziert 
werden. Das sind 236 Gigawattstun-
den Strom, was dem jährlichen Be-
darf von 66 000 Dreipersonenhaus-
halten entspricht. Damit konnten 
136 000 Tonnen klimaschädliches 
CO2 vermieden werden. Unter der 
Leitung der Geschäftsstelle Green 
IT des Bundesumweltministeriums 
wurde erarbeitet, wie der Stromver-
brauch gesenkt werden kann und 
die Ergebnisse in entsprechenden 
Leitfäden zusammengefasst. Auf-
grund des Erfolgs wird die Initia-
tive bis 2017 fortgesetzt. Als neues 
Ziel gilt die Beibehaltung des jähr-
lichen Energieverbrauchs. Zweite 
Zielvorgabe ist die konsequente An-
wendung der Kriterien des «Blauen 
Engels» für einen energieeffizienten 
Rechenzentrumsbetrieb sowie der 
Kriterien der umweltfreundlichen 

Fasern & Füllstoffe

Beschaffung für Produkte der In-
formations- und Kommunikations-
technik.

Yasuní-Referendum ungültig
cs. Mittels Referendum, das vom 
Umweltschutzbündnis Yasunidos 
lanciert worden war, wollten 
750 000 Ecuadorianer erreichen, 
dass im Gebiet des Yasuní-National-
parks auch künftig nicht nach Erd-
öl gebohrt wird. Nun hat Ecuadors 
Nationaler Wahlrat CNE mitgeteilt, 
dass 66 Prozent der Unterschriften 
ungültig seien. Zahlreiche Namen 
seien mehrfach aufgetaucht oder mit 
einem ungültigen Personalausweis 
belegt worden. Die Überprüfung der 
Unterschriften war umstritten. Un-
ter Polizeischutz waren die Listen 
in eine Kaserne der Streitkräfte ge-
bracht worden. Der Yasuní ist eines 
der artenreichsten Gebiete der Erde, 
ein Teil davon ist seit 1979 National-
park. 2007 hatte Präsident Rafael 
Correa eine Initiative ausgerufen, 
die vorsah, dass die vermuteten Öl-
reserven von 846 Millionen Fass im 
Boden gelassen werden. Dafür war 
geplant, dass die internationale Ge-
meinschaft 3,6 Milliarden US-Dol-
lar in einen Kompensationsfonds 
der Vereinten Nationen einzahlt. Im 
August 2013 erklärte Correa die Ini-
tiative für gescheitert, weil nur ein 
Bruchteil des Geldes zusammenge-
kommen sei. Die Yasunidos haben 
angekündigt, gegen den Entscheid 
beim Wahlschiedsgericht und wenn 
nötig bei der interamerikanischen 
Kommission für Menschenrechte 
zu klagen.

Die sanfte Medizin der Bäume
bw. Bäume begleiten uns durchs 
Leben: Wir werden vom Holzfeuer 
gewärmt, vom Klang hölzerner In-
strumente verzaubert, fühlen uns in 
Holzhäusern geborgen und das alte 
Wissen, dass Bäume, ihr Holz und 

ihre Früchte unsere Gesundheit be-
einflussen, wird von Generation zu 
Generation weitergegeben. Was frü-
her als unbelegtes Volkswissen galt, 
wird heute durch wissenschaftliche 
Studien gestützt. Die Autoren Ma-
ximilian Moser und Erwin Thoma 
zeigen in diesem grossformatigen, 
mit vielen Fotos und bunten Zeich-
nungen illustrierten Buch eindrück-
lich, was für einen Schatz Bäume 
für unsere Gesundheit bergen. Von 
alten Überlieferungen, modernen 
wissenschaftlichen Studien über 
Rezepte für die Herstellung von 
Heilmitteln bis hin zu Anleitungen, 
welches Holz für welche Räume und 
Anwendungen geeignet ist, bietet 
dieses Buch einen grossen Fundus 
an Ideen, wie wir wieder vermehrt 
von den Kräften der Natur profitie-
ren können.

Maximilian Moser, Erwin Thoma:
«Die sanfte Medizin der Bäume – 
Gesund leben mit altem Wissen»,
Servus Verlag, Salzburg
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Nach dem Kanton 
Zürich könnte der 

Kanton Basel-Land-
schaft als zweiter 

Kanton der Aktion 
urwaldfreundlich.

ch beitreten. Im 
Landrat in Liestal ist 
ein entsprechendes 

Postulat hängig.

unberührten Wälder eine einzigar-
tige Biodiversität: Sie beherbergen 
Abertausende von meist noch uner-
forschten Pflanzen- und Tierarten, 
in denen unter anderem ein grosses 
Potenzial für natürliche Heilmit-
tel schlummert. Urwälder sind die 
Schatzkammern der Erde. Sie sind 
unerlässlich für die ökologische 
Vielfalt und den Klimahaushalt.

«Global denken, lokal handeln» – 
diese Losung hat nichts von ihrer 
Richtigkeit verloren. Denn was wir 
in der Schweiz konsumieren, be-
einflusst das ökologische und sozi-
ale Gefüge anderswo. Nachhaltige 
Beschaffung hat deshalb bei Bund, 
Kantonen, Städten und Gemeinden 
sowie Firmen einen immer höheren 
Stellenwert. 
Der Kanton Basel-Landschaft kann 
als wichtiges öffentliches Vorbild 
seinen Beitrag zu mehr Urwald-
freundlichkeit leisten. Ein einfach 
umzusetzender und dennoch wirk-
samer Bereich sind die Gebiete Pa-
pier und Holz. Mit einer Teilnah-
me an der ursprünglich von Bruno 

Im Februar unterschrieb der Kan-
ton Zürich als Pionierkanton seinen 
Beitritt zur Aktion urwaldfreund-
lich.ch. Doch wie bei den Gemein-
den ist es das Ziel, dass möglichst 
viele Kantone ihre Beschaffung von 
Holz und Papier nachhaltig ausrich-
ten. Im Kanton Basel-Landschaft 
steht man möglicherweise kurz da-
vor. SP-Landrätin Kathrin Schwei-
zer hat ein entsprechendes Postulat 
eingereicht, das wir nachfolgend 
integral abdrucken. Denn der Text 
kann als Inspiration für engagierte 
ParlamentarierInnen anderswo die-
nen, einen Anlauf für den Beitritt 
zur Aktion urwaldfreundlich.ch zu 
nehmen. Gerne leisten wir bei Be-
darf weitere Unterstützung.

Postulat 
«Urwaldfreundlicher Kanton Ba-
sel-Landschaft
Der Urwald ist weltweit akut gefähr-
det. Täglich fallen 45 000 Hektaren 
Urwald dem Raubbau zum Opfer. 
Alle zwei Sekunden verschwindet 
eine Fläche von der Grösse eines 
Fussballfelds. Dabei bedeuten die 

Wird Baselbiet urwaldfreundlich?

Bald ist urwaldfreundlich.ch auch Thema im Baselbieter Landrat.
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Manser initiierten Aktion urwald-
freundlich.ch verpflichtet er sich, die 
öffentliche Beschaffung nachhaltig 
beziehungsweise urwaldfreundlich 
zu gestalten. Heute haben bereits 
über 500 Gemeinden diese Erklä-
rung unterzeichnet, darunter über 
40 Gemeinden aus dem Kanton Ba-
sel-Landschaft.

Der Kanton Basel-Landschaft hat es 
diesbezüglich einfacher als andere 
Kantone: Per 1. Januar 2007 wurde 
verfügt, dass sämtliche Amtsstellen 
inklusive Schulen grundsätzlich nur 
noch Recyclingpapier verwenden.

Beim Holz geht es darum, auf Holz 
und Holzprodukte aus Raubbau zu 
verzichten. Stattdessen werden Höl-
zer aus der Schweiz oder aus dem 
benachbarten Ausland und/oder 
FSC-zertifiziertes Holz verwendet. 

Wir laden deshalb den Regierungs-
rat ein, die Erklärung «urwald-
freundlich.ch» zu unterzeichnen. 

Kathrin Schweizer»



Indonesiens vor fast 70 Jahren wur-
de im Inselstaat mehr als ein Viertel 
der Waldfläche gerodet. Dabei kam 
es zu zahlreichen Konflikten mit 
der indigenen Bevölkerung, deren 
Landrechte die Konzerne ignorier-
ten. Seit August 2013 rodet APP nun 
keine neuen Flächen mehr, sondern 
bezieht das Holz für die Papierpro-
duktion von Plantagen. Skeptisch ist 
Greenpeace Grossbritannien. Die 
Grösse des Gebiets dürfe nicht un-
terschätzt werden in einem Land, 
das sogar Probleme damit habe, sei-
ne Nationalparks zu schützen. 

Spielgeräte aus Schweizer Holz
pd. Der Spielplatzgerätehersteller 
Bürli lanciert ein neues Basispro-
gramm, das aus ungarischem Robi-
nienholz hergestellt ist. Die Geräte 
sind ökologisch, weil Robinienholz 
sehr witterungsbeständig ist und 
unbehandelt verbaut werden kann. 
Zudem werden die Holzelemente in 
ihrer natürlichen, krummen Wuchs-
form belassen und Stück für Stück 
individuell bearbeitet. Das unter-
streicht laut Hersteller den natürli-
chen Look und das Abenteuer- und 
Naturerlebnis für die Kinder.
www.buerliag.com

nien haben die EU-Vorgaben bisher 
nicht umgesetzt. Lettland hat auf die 
Anfrage nicht einmal geantwortet. 
Das Ausmass und die Strenge der 
Strafverfolgung variieren innerhalb 
der EU stark. So gibt es in Öster-
reich und Kroatien teilweise keine 
Strafen für Verstösse. Deutschland 
ist bisher das einzige EU-Mitglied, 
das die Verordnung umfassend in 
der nationalen Gesetzgebung ver-
ankert hat. ClientEarth fordert die 
EU-Kommission deshalb auf, die 
Durchsetzung der Verordnung zu 
intensivieren und Staaten, die das 
Gesetz nicht umsetzen, zu sanktio-
nieren. Die EU-Länder müssen bis 
Ende April 2015 erste Berichte zur 
Umsetzung der Verordnung liefern.

Wiederaufforstung in Indonesien
cs. Asia Pulp and Paper (APP), einer 
der weltweit grössten Papier- und 
Zellstoffkonzerne, hat angekündigt, 
in Indonesien eine Million Hektar 
Regenwald wieder instandsetzen zu 
wollen. Dies entspricht etwa elfmal 
der Fläche von Berlin. In den letz-
ten 30 Jahren war APP laut der Or-
ganisation Eyes on the Forest ver-
antwortlich für die Abholzung von 
etwa zwei Millionen Hektaren Tro-
penwald. Seit der Unabhängigkeit 

Ikea wieder mit FSC-Siegel
cs. Seit 2006 holzt der zu Ikea ge-
hörende Konzern Swedwood in 
Karelien mit FSC-Zertifikat. In 
der russischen Teilrepublik hat der 
Konzern 300 000 Hektaren Wald 
gepachtet. Schwedische und kareli-
sche Umweltschutzverbände haben 
wiederholt beklagt, dass Swedwood 
in uralten, schutzwürdigen Wäldern 
holze und dabei auch bis zu 600 
Jahre alte Bäume fälle. Es gebe in 
Russland genügend Wälder, die sich 
besser zum Bewirtschaften eigne-
ten. Aufgrund von Mängeln hatte 
die Prüfungsorganisation Rainforest 
Alliance im Januar 2014 Swedwood 
das FSC-Siegel aberkannt. Nach-
dem die Verantwortlichen einige 
Nachbesserungen wie die Schu-
lung der Mitarbeiter und Fragen der 
Forstverwaltung vorgenommen ha-
ben, hat die Organisation die Bean-
standungen nun zurückgenommen. 
Im Februar meldete Ikea zudem, 
dass Swedwood aus Karelien abzie-
hen und zukünftig in der Nachbar-
region Tikhvit (Leningrad Oblast) 
tätig sein werde. Die Pachtverträge 
für die Wälder gebe man an Kareli-
en zurück. Dieser Schritt stehe nicht 
in Zusammenhang mit der Aberken-
nung des FCS-Siegels.

Probleme mit Holzhandel in der EU
cs. Viele EU-Staaten setzen die 
Verordnung zum Handel mit forst-
wirtschaftlichen Erzeugnissen nicht 
oder nur teilweise um, kritisiert 
die europäische Umweltorganisa-
tion ClientEarth. Der Verband hat 
die Umsetzung der EU-Verordnung 
zum Handel mit Holz und Holzer-
zeugnissen in den einzelnen EU-
Mitgliedstaaten untersucht, die seit 
März 2013 in Kraft ist. Estland, 
Griechenland, Ungarn, Italien, Li-
tauen, Malta, die Slowakei und Spa-
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5000 Franken
gewinnen

bw. Auch dieses 
Jahr wird der Preis 
«Urwaldfreundliche 
Gemeinde 2014» 
vergeben. Interes-
sierte Gemeinden 
können ihr Dossier 
bis zum 12. Septem-
ber 2014 einreichen. 
Voraussetzung für 
eine Bewerbung ist 
die Erfüllung der 
urwaldfreundlich-
Kriterien. Für die 
Teilnahme müssen 
die Gemeindebe-
hörden Unterlagen 
einreichen, die 
zeigen, dass die 
Kriterien umge-
setzt werden. Der 
Preisträger erhält 
eine Summe von 
5000 Franken, die 
vom Bundesamt für 
Raumentwicklung 
(ARE) zur Verfügung 
gestellt wird

Holzspäne & Papierfasern
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Auch Aussenanwendungen sind in europäischem, witterungsbeständigen 
Holz möglich.
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Après Zurich, Bâle-
Campagne pourrait 

devenir le second 
canton à adhérer à 
l’action foretsanci-
ennes.ch. Un pos-
tulat a été déposé 

dans ce sens au 
Conseil d’État.

unique de biodiversité: elles héber-
gent des milliers d’espèces végéta-
les et animales pour la plupart en-
core non étudiées, dans certaines 
desquelles sommeille peut-être un 
grand potentiel de remèdes naturels. 
Les forêts primaires sont les joyaux 
de la planète. Elles sont indispen-
sables à la diversité écologique et à 
l’équilibre climatique.

«Penser globalement, agir locale-
ment». Cette devise n’a rien perdu 
de sa pertinence. Ce que nous con-
sommons en Suisse a des répercus-
sions écologiques et sociales ail-
leurs. Les acquisitions durables, tant 
de la Confédération, des cantons et 
des communes que des entreprises, 
jouent donc de plus en plus un rôle 
de premier plan. 

Le canton de Bâle-Campagne peut, 
compte tenu de son rôle important 
à titre d’exemple public, fournir sa 
contribution à davantage de respect 
des forêts anciennes. Un domaine 
simple à mettre en œuvre mais néan-
moins efficace est celui du papier et 
du bois. En participant à l’action fo-
retsanciennes.ch, originellement in-
itiée par Bruno Manser, il s’engage à 

En février, le canton de Zurich sig-
nait à titre de pionnier son adhésion 
à l’action foretsanciennes.ch. Com-
me pour les communes, l’objectif 
est qu’un nombre de cantons le plus 
grand possible réalisent leurs achats 
de bois et de papier de manière dura-
ble. À Bâle-Campagne, on pourrait 
ne pas en être loin. La conseillère 
d’État Kathrin Schweizer a déposé 
un postulat allant dans ce sens. Le 
texte pouvant servir d’inspiration 
aux parlementaires engagés 
d’autres cantons pour se lancer dans 
l’adhésion à l’action foretsanciennes.
ch, nous l’imprimons en substance 
ci-dessous. En cas de besoin, nous 
sommes également disposés à ap-
porter notre soutien.

Postulat 
«Canton de Bâle-Campagne ami 
des forêts anciennes

Partout sur la Terre, les forêts pri-
maires sont gravement menacées. 
Jour après jour, 45 000 hectares de 
forêts primaires sont victimes de 
pillage. Une surface de la taille d’un 
terrain de football disparaît ainsi 
toutes les deux secondes. Pourtant, 
les forêts intactes sont une source 

Bâle: ami des forêts anciennes?
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Prochainement, le Conseil d’État de Bâle-Campagne reprendra le thème de foretsanciennes.ch.

planifier ses acquisitions de manière 
durable et respectueuse des forêts 
anciennes. À ce jour, plus de 500 
communes ont signé cette déclara-
tion, dont plus de 40 communes du 
canton de Bâle-Campagne.

Pour le canton de Bâle-Campagne, 
la tâche sera plus aisée que pour 
d’autres: au 1er janvier 2007, il a déjà 
arrêté que tous les services officiels, 
écoles comprises, devaient utiliser 
exclusivement du papier recyclé.

Pour ce qui est du bois, il en va de 
renoncer au bois et aux produits en 
bois provenant de pillage des forêts. 
En lieu et place, on peut utiliser du 
bois provenant de Suisse ou des pays 
voisins et/ou du bois certifié FSC. 

Nous invitons donc le Conseil d’État 
à signer la déclaration «foretsanci-
ennes.ch». 

Kathrin Schweizer»



membres de l’UE, lequel est entré en 
vigueur en mars 2013. L’Estonie, la 
Grèce, la Hongrie, l’Italie, la Litua-
nie, Malte, la Slovaquie et l’Espagne 
n’ont toujours pas mis en œuvre les 
directives UE. La Lettonie n’a même 
pas daigné répondre. L’étendue et la 
sévérité de la répression pénale vari-
ent fortement au sein de l’UE. Ainsi, 
l’Autriche et la Croatie ne prévoient 
parfois aucune peine pour les infrac-
tions. L’Allemagne est à ce jour le 
seul membre de l’UE à avoir intég-
ré complètement le règlement dans 
sa législation nationale. ClientEarth 
demande donc que la Commission 
de l’UE intensifie la mise en œuvre 
du règlement et sanctionne les États 
qui n’appliquent pas la loi. Les pays 
membres de l’UE devront fournir les 
premiers rapports sur la mise en œu-
vre d’ici fin avril 2015.

Reforestation en Indonésie
cs. Asia Pulp and Paper (APP), un 
des plus grands groupes de papier 
et de cellulose au monde, a annon-
cé vouloir remettre en état un mil-
lions d’hectares de forêts pluvia-
les en Indonésie. Cela correspond 
à environ onze fois la superficie de 
Berlin. Au cours des 30  dernières 
années, APP a été responsable du 
défrichage d’environ deux milli-
ons d’hectares de forêt tropicale, 
selon l’organisation Eyes on the 
Forest. Depuis l’indépendance de 
l’Indonésie il y a près de 70 ans, plus 
d’un quart de la surface des forêts a 
été défriché dans l’État insulaire. De 
nombreux conflits avec la populati-
on indigène en ont découlé, les grou-
pes forestiers ignorant systémati-
quement leurs droits territoriaux. En 
outre, les habitats d’espèces anima-
les menacées comme l’éléphant de 
Sumatra, du tigre, du rhinocéros ou 
de l’orang-outan ont été détruits. Les 
forêts défrichées l’ont été dans des 

Ikea de nouveau labellisé FSC
cs. Depuis 2006, le groupe Swed-
wood dans le giron d’Ikea exploite 
des forêts en Carélie avec le certi-
ficat FSC. Dans la république par-
tielle russe, le groupe possède un 
bail à ferme sur 300 000 hectares 
de forêts. Les associations environ-
nementales suédoises et caréliennes 
ont cependant déploré à plusieurs re-
prises que Swedwood défrichait des 
forêts primaires dignes de protec-
tion, hébergeant des arbres pouvant 
atteindre jusqu’à 600 ans. La Russie 
posséderait suffisamment de forêts 
mieux adaptées à l’exploitation syl-
vicole. Compte tenu des manque-
ments, l’organisation de certifica-
tion Rainforest Alliance a retiré le 
label FSC à Swedwood en janvier 
2014. Les responsables ayant depuis 
lors mis en place quelques améliora-
tions comme la formation des colla-
borateurs et répondu aux questions 
de l’administration, l’organisation a 
retiré ses contestations. En février, 
Ikea annonçait en outre que Swed-
wook se retirait de Carélie et serait 
active à l’avenir dans la région voisi-
ne de Tikhvine (oblast de Lénin-
grad). Les contrats de bail à ferme 
des forêts auraient été rendus à la 
Carélie. Cette démarche ne serait 
toutefois pas en relation avec le re-
trait du label FSC.

Le commerce du bois avec l’UE
cs. Un grand nombre d’États UE 
n’appliquent que partiellement voire 
pas du tout le règlement sur la com-
mercialisation du bois, aux dires de 
l’organisation environnementale eu-
ropéenne ClientEarth. L’association 
a examiné la mise en œuvre du 
règlement UE établissant les obli-
gations des opérateurs qui mettent 
du bois et des produits dérivés sur 
le marché dans les différents États 
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Gagner 
5000 francs

bw. Le prix «Com-
mune amie des 
forêts anciennes» 
sera remis une fois 
de plus en 2014. Les 
communes intéres-
sées ont jusqu’au 
12 septembre 2014 
pour déposer leur 
candidature. La 
condition néces-
saire à cela est de 
satisfaire les critères 
de foretsanciennes.
ch, ce que les auto-
rités communales 
doivent attester au 
moyen d’un dossier 
ad hoc. Le lauréat 
recevra une somme 
de 5000 francs 
mise à disposition 
de l’Office fédéral 
du développement 
territorial (ARE).

Copeaux de bois et fibres de papier

régions au sol recouvert de tourbe, 
qui emmagasinent d’énormes quan-
tités de carbone. Les forêts pluviales 
ont une fonction importante dans le 
système écologique mondial. Depuis 
le mois d’août 2013, APP ne défriche 
plus aucune surface, mais obtient le 
bois pour la production de papier à 
partir de plantations. Greenpeace 
Grande-Bretagne est sceptique: il ne 
faudrait pas sous-estimer la taille de 
la région, pour un pays qui a déjà de 
la peine à protéger ses parcs natio-
naux. 

Jouets en bois suisse
pd. Le fabricant d’installations de 
places de jeu Bürli lance un nouveau 
programme de base fabriqué en ro-
binier hongrois. Les installations 
sont écologiques, car le robinier est 
très résistant aux intempéries et peut 
être utilisé sans traitement. En out-
re, les éléments en bois sont laissés 
dans leur forme courbe naturelle et 
travaillés individuellement pièce par 
pièce. Selon le fabricant, cela soulig-
ne l’aspect naturel et le côté aventure 
et nature pour les enfants.
www.buerliag.com
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Le bois européen se prête aussi aux 
applications extérieures soumises 
aux intempéries.



Beratungsstellen und
Umweltorganisationen

Bundesamt für Umwelt BAFU
Abt. Kommunikation
3003 Bern
T 031/322 93 56
F 031/322 70 54
E info@bafu.admin.ch
www.umwelt-schweiz.ch

FÖP Forum Ökologie & Papier
c/o Jupp Trauth
Im Dorf 27
D-56288 Roth
T +49/6762 8750
F +49/6762 951750
E jupp.trauth@gmx.de

ÖBU Netzwerk für 
nachhaltiges Wirtschaften
Uraniastrasse 20
8001 Zürich
T 044/364 37 38
F 044/364 37 11
E info@oebu.ch
www.oebu.ch

Verein Recycling 
Papier und Karton
Speichergasse 35
3000 Bern 7
www.altpapier.ch

ZPK Verband der Schweiz. Zell-
stoff-, Papier- und Kartonindustrie
Bergstrasse 110, Postfach 134
8030 Zürich
T 044/266 99 20
F 044/266 99 49
E zpk@zpk.ch
www.zpk.ch

Bürogeräte, Zubehör, 
Service und Reparatur

modex gmbh
imkerstrasse 4
8610 uster
t: 043/399 18 00
f: 043/399 18 01
e: mail@modex.ch
www.modex.ch

Druckereien

Alder Print und Media AG
Bitzistrasse 19
9125 Brunnadern
T 071/375 66 20
F 071/375 66 23
E info@alderag.ch

cricprint coopérative
rte. du jura 49
1701 Fribourg
T: 026/424 98 89
F: 026/424 25 69
www.cricprint.com

Druckerei Baldegger
Wartstrasse 131
8401 Winterthur
T 052/226 08 88
F 052/226 08 89
E druckerei@baldegger.ch
www.baldegger.ch

Druckerei Feldegg AG
Guntenbachstrasse 1
Postfach 564
8603 Schwerzenbach
T 044/396 65 65
F 044/396 65 00
(ISO 9001, ISO 14001)

Druckform
Marcel Spinnler
Gartenstrasse 10
3125 Toffen
T 031/819 90 20
F 031/819 90 21

Druckerei Printoset
Flurstrasse 93
8047 Zürich
T 044/491 31 85
F 044/401 12 56
E admin@printoset.ch
www.printoset.ch

Druckerei Ropress
Baslerstrasse 106, Postfach
8048 Zürich
T 043/311 15 15
F 043/311 15 16
E ropress@ropress.ch

Grafisches Service-Zentrum
des Wohn- und Bürozentrum für 
Körperbehinderte
Aumattstrasse 70 - 72
4153 Reinach BL
T 061/717 71 17
F 061/717 71 21
E gsz@wbz.ch

Hersteller/Verarbeiter 
von Recyclingpapier

Papierfabrik Hainsberg GmbH
c/o Cartonal AG
Rugghölzli 2 / Busslingen
5453 Remetschwil
T 056/485 60 60
F 056/485 60 69
E mail@cartonal.ch

Steinbeis Papier Glückstadt GmbH
c/o Cartonal AG
Rugghölzli 2 / Busslingen
5453 Remetschwil
T 056/485 60 60
F 056/485 60 69
E mail@cartonal.ch

Papiergrosshändler

Antalis AG
Postfach
5242 Lupfig
T 056/464 51 11
F 056/464 56 63
E info@antalis.ch
www.antalis.ch

Bohny Papier AG
Chaltenbodenstrasse 6
8834 Schindellegi
T 043/888 15 88
F 043/888 15 89
E papier@bohny.ch
www.bohny.ch

Fischer Papier AG
Letzistrasse 24
Postfach
9015 St. Gallen
T 071/314 60 60
F 071/314 60 69

Inapa Schweiz AG
Althardstrasse 301
8105 Regensdorf
T 044/843 18 18
F 044/843 18 99
E: info@inapa.ch
www.inapa.ch

Papyrus Schweiz AG
Zürcherstrasse 68
8800 Thalwil
T 058/580 58 00
F 058/580 58 50
E info.ch@papyrus.com
www.papier.ch

Couverthersteller 
in Recyclingqualität

Elco AG
Postfach
5201 Brugg
T 056/462 80 00
F 056/462 80 80
E info@myelco.ch
www.myelco.ch

Couverts in 
Direktrecycling-Qualität

direktrecycling.ch
Briefumschläge aus Landkarten
Johannes Bartels SC&C
8914 Aeugst am Albis
E jb@direktrecycling.ch
www.direktrecycling.ch

Umweltsparend schreiben

Jeder Buchstaben mehr ist ein
weiterer Footprint. Ich kürze Ihren
Text auf 50%, bei 100% Inhalt.

Billo Heinzpeter Studer
E hps@communicum.ch
www.communicum.ch
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